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sichten uUunNnseTer Organisation un Dıiszıplın behandelt Ich suchte vorab 111
den Vereinigten Staaten anläßhich INeC1LNeTr Reı1ise ZU CGrusadetagung dafür
Freunde ZU SEWINNECN und nach INe1INeETI Rückkehr durch 111 Zirkular a cdie
amerıkanıschen Missionskreise für Institut und Zeitschrift werben, das
Ergebnis War aber sehr gerınNg, namentlich der Deutschsprachigkeit

Organs In talıen DZW om ist weder 1Ne Verschmelzung mıt
unserem internationalen Institut noch das dort seıtens der Propaganda
a  an  1 davon eplante zustande gekommen Dagegen wurde Parıs
IT Frankreich ın uUuNsSseTeEnN Bestrebungen verwandtes Unternehmen Mmı1s
des M1SS10NS) gegründet auft dessen Programm ein Missionslehrstuhl 1Ne€e

vVıerteljahrszeıtschrift TE Missionsgeschichte und bhandlungen stehen
worüber ich mıiıt dem Vorsitzenden oyau Verbindung eireten bın In
Löwen WIird auch diesem September 1iNe mi1ss1iologısche Woche abge-
ı1alten aber NSeTeE zuerst gewünschte Teilnahme scheıiterte der politisch
noch allzu gespannten Mentalıtät Viel gunslıiger sınd die Aussıiıchten und
Gesinnungen für uUÜNSGCcre Ziele an Im Unterschied dazu ist für cdıe
Schweiz hiıerın noch geschehen un nicht viel hoffen, noch WCNH18CTr
mMmomentan England un Spanıen Umgekehrt hat der SI  SSCH-
schaftliche Kursus VoNn (zabriel CZEIST daß Österreich un den OST-
Llichen Nachbarstaaten das Verständnis tür IHISGEB uIigaben wächst und
manches ZU erreichen WAaTe

Zur NEeEUeETN Entwicklung der stüdentischen Freiwilligen-
ewegung protestantischen Nordamerika

Von Friıedrich Schwager Techny, Illinois

estudentische Freiwilligenbewegung verdıent als protestantıischer Mıss1iıons-
faktor allerersten hanges dıe hbesondere Aufmerksamkeıt der katholischen

Mıssıonskı 1se eın erster Bericht über diıese Bewegung ! hat se'nerzeılt
weıthın Interesse gefunden s Jürfte A& der Zelt dıe Kntwicklung, cie
Arbeıtsweise und den Krfolg dieses studentischen Mıissıonsunternehmens
erneutien ürdıgung L unterziehen?2.

Das Hauptzıel der ewegung ist bekanntlıch, Studierende ß per
Dieses Zael ıst isönlıchen Hiıngabe AIl den Miıssionsdienst f gewıinnen 4,

Moderne trömungen un Bestrebungen 11 protestantischen Missionsleben
(ZM 1912,

DD Christian udents and Or. roblems, Report of the nın International
Convention ol the Situdent Volunteer Movement for Forejgn Miss1ons, Indianopolis
(New ork Vgl besonders 69— 86 The Student Volunteer Movement
Report of the Executive Commiıttee

nier „Studenten‘“‘ sind hier nNnıc die eigentliehen Uniıversıitäats Studenten
verstanden, sondern die Schuler der 1er College-Klassen, die eLwa den Secunda-
und Prima Klassen erer deutschen (jymnasien entsprechen Allem Anschein
ach wendet sich dıe Freiwilligen ewegung nicht dıe Universıtats Studenten,
sondern die Studierenden der olleges, wohl der Sıch dıe geeigneten fiür
den Missionsberuf W WINNCH, bevor S1€e sich fur andern Lebensberuf end-
gultig enischlıeden en

Im Report 83 wird gesag(T, das Hauptziel]l der Bewegung sSe1 N1C die
Gewinnung VO  w volunteers, sondern die Erziehung der Studenten AA olchen
Hingabe des Lebens Gott, daß SIE 1g werden, D erkennen, welchen Dienst
daheım der iM der Mission von ihnen order Tatsachlich haft ber die Leitung
der Bewegung abgelehnt, auch Arbeiter für  d die innere Missıon werben,
m11 der Begründung, daß die Au{igabe, die nötige Anzahl VON Missionaren für
Übersee ZUu SKEWINNEN, schon die Arbeitskra der Leitung NsprucG nehme.
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überraschendem Maße ' verwirklicht Se1lt der Gründung der ewegung Vel'-
dankten iıhr In den Vereinigten Staaten und Canada alleın Mıssionare
und Mıssıonarinnen dıe Kntscheidung für den Mıssıonsberuf. Von: den Missions-
ländern erhıjelten Chıina S 104 ndıen und Geylon 1989, Japan und Korea FArAfrıka 149, das Lateimische Amerika und W estindien 1399 die katholischen
Philippinen 256 Mıssionskräfte. lele dieser Sendboten heben nıcht lebens-
länglıc In iıhrem Arbeitsfelde Den Jährlichen Abgang der nordamerıkanıschen
Missıonare uUurc J’'0d, Krankheit oder andere Ursachen schätzt Nan gquf mehr
qals G Für den Nachwuchs eingeborenem Personal ist VON bedeutung,daß dıe bBewegung auch ıIn den yrößeren Missionsländern schon festen Fuß
vefaßt hat

And C416 Zıiele der bewegung sınd: ege des Mıssionssinnes unter der
gesamten nordamerıkanischen Studentenschaft: Heranziıehung insbesondere
der künftigen Seelsorger ıund anderen Angestellten im heimatlıchen Kırchen-
dıenst verantwortlicher Tätigkeit für dıe Mıssionen; 3 Ausbildung angehen-der Missionare für dıe heimatliche Missionspropaganda, solange SIE aheım
weılen. Da dıe künftigen Missıonare zumeiıst prıvaten oder staatlıchen
Lehranstalten ıhren tudien obliegen, inden SIE reichhlıche Gelegenheit, ıntier
iıhren Kommihtonen für dıe Mıssıon 7A1 werben. Dıe Mehrzahl der
gemeldeten „Freiwilligen“ (volunteers) verdank# iıhre Entscheidung dem Be}3-
S  S  pıel und W erbewort anderer Freiwilligen. So sınd 1m protestantischenAmerıka anerkanntermaßen dıie In der Vorbereitung auf den Missionsberufbefindlichen volunteers der einflußreichste Faktor dıe
Missionsberufe. Gewinnung uer

Diese prıvate Werbetätigkeit ırd ergäanzt durch dıe Arbeıt VOIN männ-
lıchen und weıblichen Reisesekretären (zurzeıt sıeben), dıe entweder schon
dıe .Anstellung für In bestiimmtes Missionsfeld erhalten en üssen oderauf Urlaub befindliche Missionare, also jedenfalls Persönlichkeiten sind, dıieauf das besondere Interesse der Studenten rechnen dürfen Die Vereine derFreiwilligen, dıe sıch großenteils mıiıt den einzelnen Staaten der Union eckenund heute auf 4.1 elaufen, halten ıhre Jährlichen Sonderkonferenzen inıt
ZUSamme eiwa Teilnehmern aD und gewähren adurch den Reise-sekretären Eıinfluß auf Studierende von öheren chulen, dıe S1eEe selhst nıchtbesuchen können. Zwei andere Sekretäre wıdmen sıich der Fürsorge für dıeStudenten, die siıch Ur«e ihre Unterschrift als Freiwillige für den Mıssions-dıenst erklärt aben, und vermitteln den Briefwechsel mıt den Mıssions-gvesellschaften, u11 den Kandıdaten eine Anstellung besorgen.Die veränderte seelische Haltung der Studentenwelt nach dem Welt-rıeg veranlaßte aunch dıe Leıter der bewegung einer entsprechenden An
passung iıhrer Arbeitsmethoden. Es WAar nıcht mehr möglıch, für dıevordem eıt verbreıteten Textbücher über einzelne Missıonen, dıe a{l-
Jährlıc für dıe Mıssionsstudienzirkel herausgegeben wurden, noch das frÄihereInteresse ZU finden Statt dessen sah Inhan sıch genötigt, den SiudentenDiskussionsmaterial in Broschürenform über dıe großen internationalen undsozlalen Tagesfragen Lı 1efern Der Krfolg War recht befriedigend. Aneiner Universıität hıldeten sıch Diskussionsgruppen ZUEL KErörterung der
Broschüre „Internatıional TOblems and the Christian Way of Life“ NOC
größeren Krfolg halte dıe Schriäft über „Massenbeziehungen und das christ-1C [deal“ W eıtreichender Eıinfluß geht VON dem achtmal Jährlicherscheinenden „Bulletin“ des Movement und VON dem Organ des StudentChristian Movement he Intercollegian J das dıe samten relig1ösenInteressen der protestantischen Studentenschaft vertritt, aber auch der Missıon
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ußerdem suchen auch noch manche Zweigvereinesıch kräftig annımmt.
der Freiwilligen 11L kurze Berichte oder Zirkularbriefe das Interesse iıhrer
Mitgheäer wachzuhalten, oder Lehranstalten Kıngang R nden, in denen
dıe bewegung bısher nıcht vertreten WarLr

Natürlıch kann eın vielverzweiıgtes Unternehmen seine Aufgabe nıcht
eriullen ohne erhebliche Aıttel Dıie Gesamtkosten der Bewegung belıefen

Davon entfelen auf as Gehaltsıch 1im Berichtsjahr auf 95850 Dollar
Ol 16 Sekretären und () anderen . Angestellten W auf Reisekosten
13000 Dollar Von der Studentenschaft selbest wurden aufgebracht 30000 Dollar,
also nıcht Sal eın Drittel des Jahresbudgets.

Seıt 1920 vollzogen sıch ın der Leıtung der ewegung wesentliche
Änderungen 1m Sınne weıitgehender Demokratısıerung. Der rüher AaUSs

sieben Köpfen hbestehende gyeschäftsführende usschu SEeIZ sıch seiıtdem AUS

Miıtglicdern ZUSAaIMMIMMEN, VOo  } denen wenıgsiens 15 aktıve Undergraduates
sein muUussen Dıiese 15 Vertreter der Studentenschaft werden gewählt on

dem gleichfalls neu gebildeten Hat der Studenten-Freiwilligen, der siıch S

]e einem Studenten un: eıner Studentıin der 4 Freiwilligen-Vereine ZUSaMmmMeN-

Seiz em der Kat sıch ZU precher der W ünsche und Kritiken der
Studentenschaft machte, hat In kurzer nm  eıt großen Eıinfluß auf dıe nt-
wieklung der ewegung o  9 anderseıts aber auch das Vertrauen der
Studenten qauf dıe Leıtung der Organıisatıon verstärkt.

In der Vorbereitung der nıeunten Internationalen Konferenz der rTel-
willigen-Bewegung, dıe OI Dezember 1923 hıs AA Januar 1924 ZU

Indıanopolis, Indiana, ag haltte dıe Neuorganıisatıon der Leitung ıhre
Feuerprobe hbestehen. Auf dieser jJüngsten Tagung des Movement machte
sıch der gesteigerte Einfluß der jungen Studentenschaft augenfälhg geltend.
Diıe alten Führer eın John Mott und Robert peer, hbehielten
och einen Sıtz 1mM geschäftsführenden usschuß, aber dıie eigentliche Leıtung
owohl der Organıisatıon qlg olcher wıe auch der Konferenz in Indianopolıs

Dıe Kedner nıcht mehr WwWI1Ie früher VOTL-gng In Jüngere Hände über.
wıegend Sekretäre der Missionsgesellschaften oder andere hervorragende Per-
sönlıchkeıten der amerıkanıschen Denominatıionen, sondern zumeıst Studenten
oder Vertreter fremder Natıonen.

W enngleich eın Krıtiker hervorhob, daß dıese Tagung wenıger qals die
vorhergehenden OM Geist des (‚ebetes gelr wurde ® und mehr auf Be
tätıgung nd KReden als auf relig1öse Vertiefung ausg1ng, hatte doch jeder
Tag se1ne Morgenandacht und andere kul’Z6 Ruhepausen (jebet nebst
wenıgstens elıner erbaulıchen Ansprache. Dıe Wahl der übrıgen erhand-
lungsgegenstände ekundet, daß dıie Studenten sıch bewußt Warell, welche
Schwierigkeıiten den Missionaren erwachsen, die „christlichen“‘ Natıonen
ıhre innere und äußere Polıitıik, insbesondere auch dıe sozlialen Verhältnisse
nıcht dem Geıiste Christı gemäl gestalten. Dıie Übel des modernen ndu
strialismus; dıe Behandlung der arbıgen Rassen uUurc dıe weıße Hasse, dıe
Mißgriffe der internationalen Politik, dıe rage nach der Zulässigkeıt des
Krıeges und der Teilnahme ALl einem solchen nahmen in Vorträgen und

Undergraduates sind diıe Besucher des College, die als solche ihre eife-
drüfung noch nıc gemacht haben Auch AQUS der vorstehenden Bestimmung ist.
deutlich ersichtlich, daß die qamerikanische Freiwilligenbewegung sıch Nu die
College-Studenten, nicht ber die Universitäats-Studenten (deutscher Auffassung)
kummert.

Bu\ etin 1924, 105
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Diskussionen den breitesten aum e1IN Doch kam auch die 1ssıon Z ıhrem
nechte durch Vorträge über dıe Missionsaufgabe im Lichte ” der . heutigenWeltlage, über den Mıssionsberuf, dıe einzelnen Miıssionsländer (meıst uUurc
Kkıngeborne behäa und.: nıcht zuletzt He dıe Korums, in denen
eıne Menge mıssionsmethodischer Kınzelfragen durch Mıssıonare und M1ss10-narınnen kurz und sachlich besprochen wurden.

Entsprechend den W üaschen der Studierenden aD den Teıl
nehmern der VYersammlung ZUIN erstenmal (relegenheı ZULC Dıskussıion.
hr Ware WEel Sıtzungen ausschließlich gewıdmet. Um vielen die Teılnahme

der Aussprache f ermöglıchen, wurden dıe 6195 Konferenzmitglieder ? 1n
44 Diskussionsgruppen eteut. Dıe Leıter derselhben erhielten Z7WEe] 1aS VvVorder Konferenz uUurc eınen zwölfstündigen Vorbildungskursus eine
Schulung für ihre nıcht eichte Aufgabe. Hauptgegenstände auch hıer
wıeder nassenprobleme nd Krieg. Den Amerıkanern brennt dıe Kassenfrageauf die Kingernägel, da dıe ZWO Mıllıonen eger in den Vereinigten Staaten
ımmer noch kulturell, pohıtisch und SO719] VON einem großen l‘ der weıßen
Bevölkerung, besonders ın en Südstaaten, nıedergehalten und entrechtet
werden. ucCnN dıe sıttliıche Zulässigkeit des Krıeges wırd In der amerıkanı-
schen Presse oft erorter SD ıst begreiflich, daß den Studenten darum ZUu
tun: War, eınem sıcheren: Urteil über diese robleme und ZU praktıschenBeschlüssen Z kommen. In eiıner aUSSC  1eBßlıc VOoO  — Studenten geleıtetenSitzung der Studentenschaft wurden dıe Ergebnisse der Diıskussion ımsıchtlich
der Massenfrage und des Kriegsproblems noch einmal Uurc je vier Dısku  S.
S1ıo0nsredner dargestellt. KEs erührt wohltuend Z sehen, mıl welcher M
schiedenheıt dıe künftigen Führer der Natıon sıch für cdıe völlıge Gleich-
berechtigung der farbigen Kassen, insbesondere auch der nordamerıkanıschen
eger, nach jeder Rıichtung hımn aüussprechen.Unter en zahlreichen RHednern wrug nach dem gedruckten Bericht und
dem Urteil VON Zuhörern eın angesehener südafrıkanischer Schulmann, Dr

Kwegyir Aggrey, dıe alme davon. Als Vollblutneger ON der
küste eferte in seiner Persönlichkeit einen Beweıs für dıe Entwicklungs-fährgkeit der schwarzen Hasse, ihr auernd oJeiche Bedingungen wWwIıe
den N eıßen gewährt werden. .  T gyab selınen Zuhörern den klugen RalKassenvorurteile nıcht Urc Front-, sondern durch dıe wıirksameren Seıten-
angriffe miıt (Geduld und (‚üte bekämpfen. Siıcherlich War dıe Gegenwartzahlreicher, tüchtiger Vertreter der verschiedensten Rassen, durch dıe dıie
Tagung ON Indıanopolıs sıch auszeichnete, eines der besten Mıttel, dıe auch
ort anfänglich zulage tretenden Rassenvorurteile schwınden Z machen.Eın Junger Amerıikaner, der den Negern die xleiche Bıldungsfähigkeit absprach,wurde VO  — einer schwarzen Studentin S schlagend wıderlegt, daß sıch
entschuldıgte und humorvoll eıfügte : „Bisher sah ch auch noch nıe eın
Mädchen WIE SsSıe“.

Im (1anzen War dıe Tagung VO  —s Indıanopolıs e1N Sıgnal [Ür dıe gelistigenWandlungen, dıe siıch auch In der missionarisch interessjierten amerıkanıschen
enn H Saijler im Bulletin 120 7edauernd fesistellt, dıe Studenten

seien nicht hinreichend mit den Missionsfragen veriraut, um auch uber diese gielchausglebig reden und diskutieren ZU können, s diese Beobachtung zutrefifend
Se1in. Doch ist, gewi A begrüßen, daß die Studentenschafft sıiıch auch 1m IN
teresse des Ansehens der christlichen eligion In der nichtchristlichen Völkerweltdafür einsetzt, daß diıe „Christlichen“‘ Nationen en  ıch einmal dıe Grundsätze1 VıSEl auch 1mM Offentlichen sozlalen und politischen eDen Durchführung bringen.D Von den 6 195 eilnehmern Waren 4 526 amerıikanische und kanadischeStudenten-Delegierte, 3850 ausläaändische Studenten-Delegierte, Bl Missionare, 146Sekretäre der Missionsgesellschaften, 404 Professoren, 5 Studenten-Seelsorger.

Zeitschri für Missionswissenschatt. | ahrgang.
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ImStudentenwelt vollzogen: en und noch weiterhın auswirken werden.
ournal of eligıon faßt Dr Archıbald erY Dozent

(Assocıate ProfessOT) der Missiologie der Universität Chicago, dıe her-
vorstechenden Erscheinungen der Entwicklung, dıe q |S.

olge der modernen KErzıiehung bezelchnet, 1n Jängeren Ausführungen Z11-

Samme1l, dıie hıer NUr In Kürze wıedergegeben sejen.
Dıe NeUE Generation der F'reiwıIhgen ist bereıt, iıhr en der Sache

der issıon wıdmen. Sıe glaubt er auch berechtigt DE se1n, auf das.

Vorgehen der Missıon und dıe Lehrverpflichtung ebensowohl Einfluß AUS  U-

üben, wı1ıe cdıes VO  — Leuten geschieht, dıe 1ın der Heımat leıben, ihre Be1-.

raäge ı1efern und dıe Verwaltungoskörper wählen Dıe Aufrufe um Miss1i0ons-
arbeıter werden künftig NUur NOCh insoweıt Krfolg haben, als den angehenden

währt wıird.Missıonaren größere Freıiheit >
Studenten teılen nıcht mehr dıe Welt 1DDie Missionsführer 1988

7Z7We] e1ıle eıinen christlichen, dem alles ute zugeschrıeben, und eınen
nichtchristlichen, der SPaU in STau gemalt wird. Man erkenn . daß alle
Völker, christliıche W1€e heidnısche, denselben eln kranken, derselben

der Durchdringung mıiıt dem Geiste Christı bedürftiggöttliıchen Hılfe und
sind. Man qsjeht N1ıCht mehr hochmütig auf die heidnischen Nationen herab,
sondern ist sıch der demütigenden chwächen des ejıgnen Volkes ewußt

Infolgedessen wiırd dıie 1ssıon und der Mıssıonsb nıcht mehr
qls eıne . der weıßen Kasse als olcher zufallende Funktion betrachtet, sondern
anerkannt, daß dıe Kırche NUur da mi1t guitem Gewissen und ohne am
OLr che Nichtchristen hıntreten kann, WEeNn In den altchristlichen. Ländern
die dort herrschenden sitthchen und zıalen Ül_3el mıl größtem Nachdruck
bekämpit werden.

Die Studenten heute geben <sich micht mehr zufrieden mıit (xebet,
VO  S Textbüchern über einzelne Miıissjonen. S]1e-Bıbellesung und

wollen eıne gründlıche, streng wissenschaftliıche Erforschung der dem Miss1ıons-
etrieb zugrunde lıegenden und ıhn bestimmenden Tatsachen SOWI1E der großen
W eltprobleme, dıe auch dıe Mıssıon esentlıch beeinflussen. Die Frage, ob
dıe Christenheıt christlich SENUS sel, U1n ıhrer Missionsaufgabe gewachsen

In Indianopolısse1n, ware früher als fast sakrılegisch betrachtet worden.
lag dıie nüchter Prüfung olcher Fragen in der Laat

Ks zeıgte sıch das Bedürfnıs, den alten Leıtworten eıne NEUE Deutung
R geben Das galt zumal ON dem Losungswort „Evangelisatıon der W elt
in dıieser Generation“, das, wıe ıch ZUL Erklärung eıfügen möchte, schon
durch tiefere Einsicht in die (xesetze der Soziologıe vıel an seıner früheren
Werbekraft verloren hat Die geistigen W andlungen innerhalb der mensch-
ıchen Gesellschaft erheischen emen W el längeren Zeitraum als ıne mensch-
10 Generatlion, unl sıch durchzusetzen, und cıe Aufgabe, nıcht NUr einzelne
Indiyvıiduen ZU bekehren, SOIdern dıe SanzZc menschliche Gesellschaft miıt dem
Geiste Christı durchdringen, kann 1Ur allmähliıchem Fortschreıiten
gelöst werden.

Die Konferenz OL Indıanopolıs machte klar, daß dıe geist1ge
Revolution innerhalb der europälischen Studentenschaft ıhre ellen auch
nach der CC Welt geworfen hat Die oroße Enttäuschung und Ernüch-

Krijegs- und Nachkriegsjahrenterung der heranwachsenden Generatıon in den
aber auch ıhren Entschlußhat den. Wirklichkeitssinn der Jugend gestärkt,

wachgerufen, ıhren eignen W eg ZU suchen, unabhängig ON den Vorurtelilen
der V äter. Prof. Baker erwartel dieser Entwicklun Hoffnung r dıe:
Welt, zenl auch dıe ältere Generation zunächst Zeıten er Dorge rleben Mag

Jedenfalls erhält aus den offizıellen Berichten den iNndrucK, daß
das treben der Konferenzleıter bewußt auf cie Förderung des Reiches
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Gottes, w1e S1E verstehen, gerichtet Wa  s Davon legt auch dıe Missions-
ausstellung In ihrer originellen Ausgestaltung Zeugnis aD an egnügtesıch nıcht mit der /Zusammenstellung auffallender etl.nographıischer und Z0O010-
oischer Gegenstände, sondern heß das Nırken der Mission nach eınem wohl-
durchdachten aı hervortreten. Kıs dürifte der Mühe wert SEeIN, hıer wenligstens
dıe Stichworte der verschıedenen Ausstellungsgruppen wiederzugeben:

Bıbelübersetzun und -verbreiltung, Hof des Lebens (Bıldnısse VON
typıschen Missionaren für dıe vielgestaltige Missionstätigkeıt) menschlıch
Wertvolles (der nıchtchristlichen Völker) In Abbildungen, dıe nordamerıka-
nısche Basıs re orzüge), heimatlıche robleme (Mıßstände, cıe der Abhilfe
edürfen), überseeische Tropleme (Mißstände in der eıdenwelt), Heranbildungeinhei1mischer Führer, Vorbildung der Missionare daheım, Krankenheilung,Predigt, Schultätigkeit, sozlales irken, Literatur, förderliche KEinflüsse der
Industrie; Landwirtschaft und Missıion, Allee des Zusammenwiırkens Avenue
of (iooperation) In den verschıedenen Zweigen der Missionstätigkeit, Führer-
schaft der Eıngeborenen, einheimısche Kırche, Handel und Industrıe, W elt-
verbrüderung, Beıtrag der einzelnen Natıonen und KHassen ZU Christentum,Keglerung uınd Dıplomatıe, vellg1Ööse Kıchtung der Jugend, JugendbestrebungenIm allzemeınen, fremde Studierende in Nordamerıika, Dienst des Lebens
(Daten und- Abbidungen AUS der Freiwilligenbewegung), chrıistliche
erziehung (1m Gegensatz nationalistischer Verengerung), relig1öse Presse
Amerikas on eltbedeutung, nıchtrehge1öse Zeitschriften VO  — iniemationalerBedeutung.

Ks 16g auf der an daß ıne Ausstellung dieser AÄArt den denkenden
eobachter interessieren muß. Man eachte auych dıe feıne Art, wıe berall
dıe Kıngeborenen den ersien atz erhalten, WI1I€e zuersit ihre rühmenswerten
Züge, sodann dıe Licht und Schattenseiten der Amerikaner, und darauf erst
dıe dunklen Züge 1M en der Nichtchristen gezeigt werden. Das Verzeichnis
der Avenue of Gooperat]on nımmt on allen Gruppen den größten Haum,einahe Zzweı Seiten in Kleindruck, em. Dıie Konferenz selhst War eın ÄAkt
des Gemeinschaftswirkens der dogmatısch getrenntien Denominationen Amerıkas,wıe auch dıe ZaNnzZe Freiwilligenbewegung hre S  toßkraft alg großzüg1gesGemeinschaftsunternehmen erhält Auf dem Mıssionsfeld selbst gehen die
zahlreichen protestantischen Mıissionen ZUTC Lösung ‘ wichtiger ufgaben nach
gemeIınsamem PIan: mıiıt vereinten Kräften und Mıtteln vor. In dieser bewußt
angestrebten und ständig zunehmenden Eınheitlichkeit er Aktıo hegteine der Hauptursachen für das Erstarken des Protestantismus in den Mis-
s1ıonsländern.

Zum ersten Missionsanfang Sambesi1.
Von Dr. „aurentius Kılger

chebesta hat unier diesem 1ıLe im vorletzten Heft der
A (14, 88—99 VO  — einigen Dokumenten berichtet, dıe er handschriftlich
In Lissaboner Bibliotheken gefunden haft und wohl Z veröffentlichen gedenkt.Ks kann mıch 1Ur ireuen, Wenn dieses Stückchen Missionsgeschichte, das iıch
seinerzeit nıt der SaNnzen Hıngabe eines Doktoranden bearbeıtete, urc
HNeGCue un und Forschungen beleuchtet wiırd. Die Bemerkungen Sch.s
bringen manches Neue, besoönders ın geographischen und chronologischenEinzelheıiten. Jedoch finde iıch In seiner Beurteijlung der Quellen ınd der
Tatsachen Z7wel Punkte, denen ıch entschıeden entgegentretien möchte.

Der ersie ıst Sch.s Urteil über (C(aıado und seinen Bericht eirells
der Gründe und näheren Umstände von Goncalo Sılveiras Tod Die Frage
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